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WIEN. In der Sommersai-
son funktionierten die Covid-
19-Maßnahmen der Seilbahnen 
erfreulich gut. Nun steht die 
Wintersaison vor der Tür und 
die Situation ist bedenklicher 
denn je. medianet bat Franz 
Hörl, Obmann des Fachverban-
des der Seilbahnen in der Wirt-
schaftskammer Österreich, zum 
Interview und sprach mit ihm 
über das Thema Nummer 1. 

medianet: Die Wintersaison 
steht vor der Tür und Corona 
ist leider immer noch Thema 
Nummer 1. Sind die Seilbahnen 
vorbereitet?
Franz Hörl: Wir sind bereit. Aus 
den Erfahrungen der Sommer-
saison haben wir unsere Hand-
lungsleitlinien für den Winter 
weiterentwickelt. Damit können 
unsere Betriebe einen sicheren 
und möglichst uneingeschränk-
ten Betrieb gewährleisten. Auch 
wenn manches anders sein 
wird, wird Skifahren auch im 
kommenden Winter Spaß ma-
chen. 

medianet: Im Vergleich zur 
vergangenen Saison, also zur 
Zeit vor Corona: Was wird sich 
ändern? Worauf wird sich der 
Seilbahnbenutzer einstellen 
müssen? Oder einstellen dürfen, 
es geht ja auch um seine Sicher-
heit …
Hörl: Neben der notwendigen 
Hygiene-Infrastruktur – wie 
ausreichende Desinfektions-
möglichkeiten – geht es vor 
allem um die klassischen Ver-
haltens- und Sicherheitsregeln. 
Das Tragen eines Mund-Nasen-
Schutzes ist in Seilbahnanlagen 
verpflichtend. Hier kommt uns 
zugute, dass ein Großteil der 

Beförderungen in Österreich 
draußen – sprich in Sessel- und 
Schleppliften – stattfindet und 
in Kabinenbahnen die kritische 
Zeitdauer so gut wie nicht über-
schritten wird. Daneben wird 
es Abstandsregelungen an den 
Stationen und bei Kassen ge-
ben. Insgesamt orientiert sich 
die Branche an jenen Regeln, die 

auch im öffentlichen Verkehr 
gelten. Grundsätzlich setzen 
wir auf Entzerrung, sprich: die 
rasche Verteilung der Menschen 
im Skigebiet und das Vermeiden 
von Warteschlangen an den Bah-
nen.

medianet: Wie wird die Sicher-
heit des Seilbahn-Personals 

bzw. der Seilbahn-Mitarbeiter 
gewährleistet sein? 
Hörl: Hier wird es neben den üb-
lichen Hygienevorschriften un-
terschiedliche Zusatzmaßnah-
men geben, die von Skigebiet zu 
Skigebiet variieren können. Dazu 
zählt zum Beispiel die Möglich-
keit regelmäßiger Testungen am 
Arbeitsplatz. Der Vorteil ist, dass 
in modernen Seilbahnanlagen 
der Kontakt zwischen Passagie-
ren und Mitarbeitern stark ein-
geschränkt ist. So ist es ja heute 
nicht mehr notwendig, dass sich 
ein Mitarbeiter während der 
Fahrt in der Kabine befindet.

medianet: Gondel, Sessellift, 
Schlepplift – haben alle das glei-
che Sicherheitskonzept? Oder 
gibt es da doch Unterschiede?
Hörl: 85 Prozent unserer Fahrbe-
triebsmittel sind offen (Sessel-
lifte, Schlepplifte, etc.) Für alle 
Anlagen gilt aber, dass das Tra-
gen eines Mund-Nasen-Schutzes 
verpflichtend ist. Ansonsten gibt 
es keine Reglementierungen, da 
zum Beispiel der Betrieb von 
Seilbahnen jenem von öffentli-
chen Verkehrsmitteln gleichge-
stellt ist. Sprich: Es gilt grund-
sätzlich die Maskenpflicht und 
ein Meter Abstand.

medianet: Was kann eigentlich 
alles als Mund-Nasen-Schutz 
dienen? Ich denke da an Skihel-
me, aber auch an den über die 
Nase gezogenen Rollkragen-Pulli.
Hörl: In der Branche wird in-
tensiv an der Vermarktung und 
Bekanntmachung von nützli-
chen Tools gearbeitet. Dazu zäh-
len vor allem die sogenannten 
Buffs, also Schlauchschals, die 
die Funktion von Masken per-
fekt erfüllen. Hier kommt uns 
zugute, dass sich diese modisch 
perfekt ins Skioutfit integrieren 

Ein Skilift ist ein Skilift und 
wird so nicht zum „Virenlift“
medianet im Interview mit Franz Hörl, WKÖ-Obmann Fachverband Seilbahnen, 
über das Thema Nummer 1, Entzerrung und Masken-Schlampereien.
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Gut gelüftet
Die öster-
reichischen 
Seilbahnen 
zählen zurzeit 
über 2.900 Lifte, 
davon 1.110 
Seilbahnanlagen 
und rund 1.820 
Schlepplifte 
– 85% dieser 
Fahrbetriebs
mittel sind offen, 
der Rest perma-
nent gelüftet. 

85%


